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Amtlicher Teil.

Betrifft Milchverordnung.
Die Milchverordnung vom 14. November 1916 (Rheingauer

Anzeiger Nr. 143 und Rheingauer Bürgerfreund Nr . 146) erfährt
folgende Aenderungen:

g. Abf. 1. Die Kuhhalter dürfen für sich und ihre Haushalts¬
angehörigen zum unmittelbaren menschlichenGenüsse, soweit
das Recht auf Vollmilchversorgung besteht, die unter Nr . 5
bezeichnete Menge und im übrigen für jede andere Person
1/4 Liter Vollmilch täglich zurückbehalten.

8. Auf Vollmilch haben Kranke nur dann Anspruch, wenn sie
eine von dem behandelnden Arzte ausgestellte Bescheinigung
nach dem vom Kreisausschusfe vorgeschriebenen Muster
(vergl. Anhang ) beibringen.

Diese Bescheinigung ist dem Bürgermeister des Wohn¬
ortes des Kranken zu übergeben , der über die Lieferung
der Milch an erster Stelle zu entscheiden hat. Kranken , die
die vorgeschriebene Bescheinigung nicht beibringen , darf
Vollmilch nicht verabreicht werden.

Für die Insassen von Krankenhäusern und ähnlichen
Anstalten kann die vorgeschriebene Bescheinigung durch die
Anstaltsleitung und zwar für sämtliche vollmilchversorgungs¬
berechtigte Insassen ausgestellt werden.

Rüdesheim  a . Rh ., den 29. Januar 1917.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Wilchzuweisung an Kranke.
Nerztlicke Seslkeinigung

von dem auszustellenden Nrzte dem zuständigen Sücgermeister
zu übergeben.

Unvollständig ausgefüllte, nicht näher begründete und unleser¬
liche Zeugnisse werden nicht berücksichtigt.

1. Zu- u. Vorname sowie Wohn-
ort des Kranken. .zu

2. Alter des Kranken.
3. Stand oder Beruf (bei Ehe-

ftauen und Kindern des Ehe¬
mannes oder Vaters ).

4. Bezeichnung der Krankheit.
5. Beginn der Krankheit.
6. Täglich erforderliche Vollmilch-

menge. . Liter
7. Eingehende Begründung der (Vgl . Anm. unten) .

gesundheitlichen Störungen , die
eine Sonderzuteilung von
Milch erforderlich machen.

Ich bescheinige.hiermit, vorstehende Angaben nach bestem
Wissen und Gewissen gemacht zu haben.

. , den . 191
Der behandelnde Arzt.

Nnmerkung. Zu berücksichtigen sind im allgemeinen nur:
1. Fiebernde Kranke und Kranke nach schweren Operationen;
2. Kranke und in der Entwicklung zurückgebliebene Kinder;
3. Kranke mit akuten oder chronischen Verdaunngskrankheiten,

die auf flüssige und breiige Kost angewiesen sind;
4.  Nierenkranke;

a) in Fällen von akuter Nierenentzündung;
b) in Fällen von chronischer Entzündung bei akuter Ver¬

schlimmerung;
5. Kranke mit Kreislaufstörungen infolge von Klappenfehlern;
v. Herzmuskel-Erkrankte und an Arterienverkalkung Leidende

(nur im Stadium der gestörten Kompensation ) ;
7. Kranke mit Lungentuberkulose , bei denen besondere im

Zeugnis aufzuführende Umstände die Milchzugabe dring¬
lich erscheinen lassen;

8. alle Fälle von Krankheiten , die eine ausschließliche Ernäh¬
rung mit flüssiger oder breiiger Kost erfordern.

Nervenkranke, Blutarme , Unterernährte , schwächliche Patienten
mit konstitutionellen Erkrankungen sind an sich zum Milchbezuge
nicht berechtigt. Sie können nur dann berücksichtigt werden, wenn
Komplikationen bestehen, die Milchverabreichung dringend not¬
wendig machen.

In der Regel soll nicht mehr als ' /, Liter Milch an einen
Kranken für den Tag verordnet werden.

Eonderbewilligungen von Milch werden höchstens auf die
Dauer von 2 Monaten gewährt.

Anordnung
zur Regelung des Verbrauchs von Speisekartoffeln

und Kohlrüben.
In Aenderung und Ergänzung der Anordnungen vom 12.

«eptember, 19. Oktober, 6. Dezember 1916 und 8. Januar 1917
wird folgendes festgesetzt:

Der zulässige Verbrauch an Speisekartoffeln beträgt für
1 Kartoffelerzeuger bis zum 20. Juli 1917 wöchentlich 7 Pfd
2. Kartoffelverbraucher bis auf weiteres wöcheytlich . 3 „

ru 2 mit der Maßgabe, daß neben dieser Menge mindestens 4 Pfund
Kohlrüben wöchentlich verbraucht werden dürfen, soweit diese Mengen
vch im Besitze der Verbraucher befinden oder ihnen von der Ge-
meinde geliefert wird Soweit und solange dies nicht zutrifft, be-
"agt der zulässige Wochenverbrauch an Speisekartoffeln ö*/4 Pfund
ooer die geringere Menge, die dem eigenen Vorräte oder der Liefe¬
rung an Kohlrüben durch die Gemeinde nach dem obigen Verhält-
nisse entspricht Die Regelung im einzelnen wird den Gemeinde-
borstanden übertragen.

Soweit Kartoffelerzbuger und Kartoffelverbraucher — für diese
zunächst bis Mitte März berechnet — eine größere Tageskopsmenge
on Speisekartoffeln im Besitz haben, als ihnen nach obiger Vor-

schrist zusteht, sind die überschüssigen Mengen für den Rheingaukreis
beschlagnahmt. Die Erzeuger und Verbraucher sind verpflichtet,
die Mengen an den Gemeindevorstand ihres Wohnortes abzugeben,
der nötigen Falles wegen Aussonderung, Sicherstellung und Ent¬
eignung die erforderlichen Anordnungen zu treffen hat Die Be-
zahlunz der abzugebenden Mengen regelt sich nach dem Höchstpreise,
soweit nicht im Falle der Enteignung ein niedrigerer Preis zu
zahlen ist

Die mit einem Vorrat an Speisekartoffeln für einen längeren
Zeitraum versehenen Verbraucher sind, soweit sie nicht eigene hin¬
reichende Vorräte an Kohlrüben Nachweisen, verpflichtet, letztere von
der Gemeinde in den festgesetzten Mengen zu erwerben Die Ab¬
lehnung dieser Erwerbung hat den Verlust jeglichen Anrechts auf
Zuweisung von Kartoffeln zur Folge.

Rüdesheim  a . Rh., den 29 Januar 1917.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises

Hilfsdienstpflichtige
werden gesucht für unsere allgemeine Verwaltung und für die
Kriegswirtschalt.

Schriftliche Meldungen mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und
Gehaltsansprüchen sind baldigst einzureichen.

Rüdesheim  a . Rh., den 29 Januar 1917.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Auf Grund des § 12 der Verordnung über die Errichtung
von Preisprüfungsstellen und die Bersorgungsregelungen vom'
25. 9. 1915 (RGBl . S . 607) und vom 4. 11. 1915 (RGBl . S . 788)
wird mit Genehmigung des Königlichen Regierungspräsidenten zu
Wiesbaden hiermit folgendes angeordnet:

8 1
Ersatzmittel für Lebensmittel und Zusatzmittel zu solchen

unterliegen im Gebiete des Kommunalverbandes der Anmeldepflicht
und der dauernden Ueberwachung.

Ersatzmittel und Zusatzmittel sind alle gewerblich hergestellten
Waren , die als Ersatz von oder als Zusatz zu Lebensmitteln dienen,
also beispielsweise Suppenwürfel , Backpulver , Oelersatz und
dergl. mehr.

8 2
Zur Anmeldung sind verpflichtet : Erzeuger und Händler,

(Kleinhändler , Großhändler , Agenten , Kommissionäre ), die Ersatz¬
mittel in den Handel bringen wollen.

Händler sind von der Anmeldepflicht befreit , sofern der Lieferer
der Ware seinen Wohnsitz im Regierungsbezirk Wiesbaden hat
und das Ersatzmittel durch denLieferer bereits bei seinem zuständigen
Kommunalverband angemeldet ist. Der Händler ist in diesem
Falle verpflichtet, sich von dem Lieferer eine polizeilich beglaubigte
Abschrift über die durch denselben erfolgte Anmeldung geben zu
lassen und sie aufzubewahren.

Die Anmeldung hat zu erfolgen:
a) sobald eine Preisprüsungsstelle eingerichtet ist, bei dieser,
b) solange eine Preisprüfungsstelle nicht besteht, bei der Orts-

polizeibehörde der Gemeinde, in welcher der Anmeldende
seinen Wohnsitz hat.

Die Anmeldung hat zu geschehen auf vorgedruckten Formularen,
welche auf der Anmeldestelle erhältlich sind. Das Formular ist
in doppelter Ausfertigung einzureichen ; ein Stück wird dem An¬
meldenden, mit dem Stempel der Anmeldestelle versehen zurück¬
gegeben und dient als Ausweis über die erfolgte Anmeldung.

8 3
Bei der Anmeldung ist mitzuteilen:
1. Name und Bezeichnung, unter welchem das Ersatzmittel

oder Zusatzmittel in den Handel kommen soll und Angabe
des Lebensmittels , welches ersetzt werden soll.

2. Zusicherungen, welche über die Gebrauchsfähigkeit des Er-
. satzmittels oder Zusatzmittels in Reklamen , Anzeigen, Preis¬

listen re gemacht werden sollen sowie Gebrauchsanweisung.
3. Chemische Zusammensetzung des Ersatzmittels bezw. Zusatz-

mittels oder sivenigstens Angabe der hauptsächlichsten Be¬
standsteile.

4. Kleinoerkaufspreis.
Dem Antrag sind 2 Proben beizufügen. Es empfiehlt sich

anzugeben, wer der Hersteller ist und wo er seinen Wohnsitz hat,
ferner ob der Hersteller für das Ersatz- bezw. Zusatzmittel bereits
der Anmeldepflicht in einem anderen Orte unterliegt und wo.

8 4
Der Anmeldende ist berechtigt, sobald er das abgestempelte

Anmeldeformular zurückerhalten hat , das Ersatz- oder Zusatzmittel
in den Handel zu bringen.

Die Preisprüfungsstelle für den Regierungsbezirk Wiesbaden
in Frankfurt a. M . ist berechtigt, zu Prüfungszwecken jederzeit
Muster des Ersatzmittels oder Zusatzmittels durch einen Beauf¬
tragten entnehmen zu lassen. Eie ist ferner berechtigt, den Vertrieb
jederzeit zu untersagen oder von bestimmten Bedingungen ab¬
hängig zu machen. Gegen die Entscheidung der Preisprüfungs-
stelle für den Regierunsbezirk Wiesbaden in Frankfurt a. M.
steht die Beschwerde an den Herrn Regierungspräsidenten zu
Wiesbaden offen. Die Beschwerde hat keine aufschiebende
Wirkung.

85
Die Bestimmungen dieser Verordnung beziehen sich nicht auf

diejenigen Ersatzmittel, welche von Behörden oder behördlichen
Stellen in Verkehr gebracht werden.

8 6
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Bekannt¬

machung werden gemäß § 17 der Bundesratsbekanntmachung vom
25. September 1915 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mk . bestraft, soweit nicht nach anderen
Bekanntmachungen , insbesondere nach der Bundesratsbekanntmach¬
ung vom 23. 3. 1916 über Aenderung des Gesetzes betreffend Höchst¬
preise und der Verordnung gegen übermäßige Preissteigerung eine
höhere Strafe verwirkt ist. Auch kann — auf Grund der Bekannt¬
machung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel
vom 23. September 1915 sowie der Verordnung über den Handel
mit Lebens- und Futtermitteln und zur Bekämpfung des Ketten¬
handels vom 24. 6. 1916 -r  der Handelsbetrieb untersagt werden.

§ 7
Diese Verordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Rüdesheim  a . Rh ., den 26. Januar 1917.

Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Bekanntmachung.
Die Maul- und Klauenseuche ist in verschiedenen Gemeinden

amtlich festgestellt worden Ich mache hierdurch auf die leichte
Uebertragbarkeit aufmerksam und erwarte bestimmt von den Land¬
wirten, daß die bestimmten nötigen Vorsichtsmaßregeln befolgt
werden. Insbesondere ist es angezeigt, allen fremden Personen
das Betreten der Ställe zu verbieten.

Rüdesheim  a . Rh., den 26 Januar 1917.
Der Königliche Landrat.

Der uneingeschränkte
vl-Boots-Krieg!

TU Berlin, 1. Febr. („Tel.-Union".) In der gestrigen
Sitzung des Hauptausschusses des Reichstages ergriff Meichs-
kanzlerv. B e t h m a n n- H o ll w e g das Wort zu einer aus-
führlichen Darstellung der augenblicklichen Geldlage. Der
Kanzler beschäftigte sich zunächst nochmals mit unserem
Friedensangebot  und dessen Ablehnung  durch
unsere Gegner. Die Schuldfrage, die in der Fortsetzung
des Krieges liege, sei durch diese Ablehnung vor aller Welt
entschieden. Allein unsere Gegner hätten sie zu tragen.
Deutschland sei zum Kampf aufs Letzte herausgefordert und
werde diese Herausford er ung annehmen. — Der
Reichskanzler wendet sich dann der Führung des U-Boot
Krieges zu und erklärt, daß durch die Entwicklung der
Dinge die Entscheidung über die Führung des Krieges in ihr
letztes upd acutes Stadium gedrängt worden sei; er setzt
dann die Punkte auseinander, die sich seit dem Herbst ge¬
ändert haben; das ist zunächst die bedeutend gewachsene
Zahl der U-Boote; dann die schlechte Weltgetreideernte;
dann die Kohlenfrage, die für Frankreich und Italien ;etzt
schon kritisch ist und durch die U-Boote noch kritischer werden
wird. Die Vorteile des U-Boot-Krieges sind bedeutend
gestiegen, während seine Gefahren gesunken sind.

Der Reichskanzler erörterte die allgemeine politische
Lage und gab einen Ausspruch des Feldmarschall Hindenburg
wieder; der Feldmarschall sagte: „Unsere Front steht
fest auf allen Seiten . Wir haben überall
die notwendigen Reserven ; die Stimmung
der Truppen ist gut . — Die militärische Gesamtlage
gestatte eS, alle Folgen auf uns zu nehmen, die der unein¬
geschränkte U- Boot -Krieg  nach sich ziehen könnte
und weil dieserU-Byot-Krieg unter allen Umständen ein
Mittel sei, unsere Feinde aufs Schwer st ezu .schädigen,
darum muß er  begonnen werden."

Admiralstab und Hochseeflotte sind der festen Ueber-
zeugung, daß England durch die U-Boot-Waffe zum Frieden
gebracht werden wird. Wir mußten 1914 zum Schwerte
greifen in dem Bewußtsein entschlossener Kraft, welche spricht:
Wir müssen, darum können wir auch! Wenn wir uns jetzt
zur Anwendung unserer besten und schärfsten Waffe ent-
schließen, so leitet uns nichts, als der feste Wille, unseren
Völkern herauszuhelfen aus der Not und Schmach, die ihnen
unsere Feinde zudenken. Was Menschenkraft vermag, um
den Erfolg für uns zu erzwingen, nichts ist da zu versäumen,
alles wird geschehen!

Der Weltkrieg.
Amtliche deutsche Heeresberichte.

Gvgevnisiose Angriffe
der Franzosen auf Höhe 304 .

Großes Hauptquartier. 30. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. An der Artois-
Front mehrfach Erkundungsgefechte. Zwischen Ancre und
Somme zeitweilig starker Artilleriekampf.

Heeresgruppe Kronprinz. Abendliche Angriffe der
Franzosen gegen die Höhe 304 blieben ergebnislos.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen der Ostsee und dem Schwarzen Meer keine
wesentlichen Ereigntfle.

Makedonische Front . Im Cerna-Bogen und in der
Struma - Niederung Zusammenstöße von Aufklärungs¬abteilungen.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorfs.



Fortschritte an der Aa. •
14 Offiziere, 900 Russen gefangen, 15 Maschinengewehre

erbeutet.

Grosses Hauptquartier, 31. Januar . #
Westlicher Kriegsschauplatz.

Starker Frost und Schneefälle schränkten die Gefechts¬
tätigkeit ein.

An der Lothringer Grenze bei Leintrey war von Mittag
an der Artilleriekampf stark. Abends griffen die Franzosen
einen Teil unserer Stellungen an, sie wurden abgewiesen.
Oefilicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Auf dem Ostufer der Aa stürmten unsere Truppen eine
russische Waldstellung und wiesen in ihr mehrere starke Ge-
genangriffe zurück. 14 Offiziere und über 900 Mann wurden
gefangen, 15 Maschinengewehre erbeutet.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Nach heftigem Feuer griffen die Russen mehrmals die

Stellungen südlich der Valeputna -Straße an . Zwei starke
Angriffe scheiterten, beim dritten Ansturm gelang es einer
russischen Abteilung, in einen Stützpunkt einzudringen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

Nahe der Donau gingen starke feindliche Aufklärungs¬
abteilungen vor ; sie wurden von den osmanischen Posten
zurückgetrieben.

Macedonische Front.
Deutsche Erkunder brachten von einer Streife im Cerna-

Bogen mehrere Italiener gefangen ein.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

*

Hn der front Riga —]VKtau.
Die bedeutendste Kampfhandlung der letzten Tage ist

zweifellos die russische Offensive gegen Mitau und der sie i
zurückwerfendeGegenstoß. Die Russen hatten hier be- !
sonders lettische Korps verwandt, die sich durch ihre genaue :
Ortskenntnis des schwierigen Sumpf - und Waldgeländes !
zwischen Riga und Tuckum hier vorzüglich geeignet zeigten.
Ihnen war denn auch anfänglich ein Erfolg beschieden, >
den aber ein deutscher Gegenstoß beiderseits des Aa- |
Flusses schnell ausglich. Die lettischen Regimenter er- ,
litten ebenso wie die anderen russischen Truppenteile furcht- >
bare Verluste und mußten neu aufgefüllt werden, z
um überhaupt wieder verwendet werden zu können. |
Bei diesen Kämpfen bedienten sich die Russen auch zum
erstenmal an der Rigaer Front des Gases als Angriffs¬
mittel. Die deutschen Horchposten waren aber auf der
Hut. Als sie verdächtiges Zischen von der russischen
Stellung vernahmen, gaben sie rechtzeitig Gasalarm und
die fünf Meter hohe dichte Nebelwand, die herankroch,
ging unschädlich über die mit unseren trefflichen Gasschutz¬
mitteln ausgerüstete Besatzung der deutschen Gräben
hinweg. Eine zweite dünnere Welle hatte den gleichen
Mißerfolg , ebenso ein russisches Trommelfeuer von Gas-

- granaten , das unsere Stellung in wenigen Minuten mit
2000 Geschossen überschüttete. Auf deutscher Seite gab es
auch nicht einen einzigen Vergiftungsfall . Als die Russen
glaubten, die Besatzung ausgeräuchert oder in ratlosen
Schrecken versetzt zu haben, schritten sie zum Angriff.
Aber verheerendes Feuer empfing sie und der Sturm er¬
stickte schon in seinen Anfängen.

Der Krieg zur See.
Sin englifcber Zerftörer versenkt.

Reiche Beute eines deullchen0-Bootes.
Amtlich. WTB.  Berlin , 30. Januar.

Am 18 . Januar hat eines unserer Unterseeboote im
englischen Kanal einen englischen Zerstörer der » -Klasse
durch Torpedoschuh vernichtet.

Der Chef des  Admiralstabes der Marine.
Außer dem Zerstörer hat das gleiche v -Boot in der

Zeit vom 18 . bis 25 . Januar noch 17 Schiffe uni
18 058 Bruttoregistertonnen versenkt.

Von unseren v -Booten wurden ferner versenkt der
englische Dampfer „Jevington ", die norwegischen „Hers ,
„Vidar ", „Dorstadt " und „Tharaseland "- und der rufstsitze
„Egret ". Der von Lloyds als versenkt gemeldete dänische
Dampfer „O. B. Suhr " ist nach anderer Darstellung auf
eine Mine gelaufen. Dagegen sind die dänischen Dampfer
„Omsk". „Norma " und „Dagmar " von deutschenO-Booten
versenkt worden.-

Hilfsbereitschaft deutscher Ü-Boote.
Der Kapitän des norwegischen Danwsers „Decox",

der von einem deutschen U-Boot im Skagerrak versenkt
wurde, rühmte das Verhalten des deutschen U-Bootskom-
mandanten. Da stürmisches Wetter herrschte, blieb das
U-Boot solange bei den Booten, bis ihre Besatzung von
einem dänischen Schoner ausgenommen werden konnte.
Ein Dampfer , dev sich vorher schon genähert hatte,
stüchtete eiligst, als das Unterseeboot ihn zum Anhalten
aufforderte.

Der Il-Boots -Kampf vor Hammerfest.
Zu dem Untergang des deutschen Unterseebootes vor

Hammerfest wird von dort noch gemeldet, daß der Kampf
mit dem englischen Hilfskreuzer 40 Seemeilen vom Lande
entfernt stattgefunden hatte. Die Mannschaft des
U-Bootes war eifrig bemüht, sich durch Schwimmen
über Wasser zu halten. Als das U-Boot noch 10 Meilen
vom Lande entfernt war , kam ein norwegisches
Fischerboot im letzten Augenblick zu Hilfe . Gleich darauf
sank das U-Boot in die Tiefe. Kapitän und Mannschaften
haben in Hammersted gute Aufnahme gefunden und
konnten sich dank der trefflichen Verpflegung schilell erholen.
Ihre Abreise wird baldigst erfolgen.

Von freund und feind . _
(Allerlei Draht - und Korrefpondenz - MeldunaenJ

Englische Geständnisse.
Auf der am 23. Januar in London stattgefundenen

Generalversammlung der London und Provinzial Bank führte
der Vorsitzende, Oberst Alfred Gilbey folgendes aus : Wir
haben diesen Krieg begonnen , um den ge-
steigerten Einfluß Deutschlands auf das
internationale Bankwesen endgültig zuver-
Nichten.  Wir bringen die schwersten Opfer, um zu diesem
Ziel zu gelangen und machen wahrhaftig Elend und Angst
genug mit, um Pläne zu vollenden, die uns vorschweben.
Vor dem Krieg sahen wir uns von dem
deutchen Konkurrenten überall umstellt.

Ein erträgliches Dasein war nicht mehr möglich. Soll
dieser Zustand wiederkehren? Nein ! Wir müssen den Krieg
fortsetzen bis zum endgültigen Sieg . Wir müssen die Macht
Englands größer gestalten als sie jemals war . Das
Deutsche  mußaus demWege  g e r ä um  t w e r d e n.
Das bleibt unser Vorhaben . Die Red^ fand eine sehr ge¬
teilte Ausnahme. Ein Zuhörer rief : Wir verbrennen uns
die Finger ! (Kriegsztg)

Zur Friedensfrage.
TU Amsterdam , 1. Febr . (Telegraphen-Union.) Die

New York World schreibt: Präsident Wilson erwägt 2 Pläne
im Zusammenhang mit seinem nächsten Schritte in der
Friedensaktion : der eine sei, die kriegführenden Regierungen
zu einer offiziellen Besprechung der Friedensgrundsätze formell
einzuladen, der zweite gehe dahin, die kriegführenden Mächte
zu ersuchen, Gesandte zu senden, lvelche dann in einer vom
Präsidenten zu ernennenden Kommission die allgemeinen
Prinzipien beraten sollen, über die man als Basis für einen
Waffenstillstand während dereigentlichenFriedensverhandlungen
einig werden müsse Es stehe lest, daß die gesamten Friedens-
angelegenheiten für Präsident Wilson noch immer ein Gegen¬
stand ernster Erwägung sind, und daß er weitere Schritte
unternehmen werde, so weit er glaube, daß er Erfolg
haben wird.

Warum die Schweiz beunruhigt wird.
Berlin,  30 . Januar.

Die Gründe , warum die Schweiz in letzter Zeit aus :
Frankreich mit lügnerischen Meldungen überschwemmt !
wurde, Deutschland beabsichtige die Schweizer Neutralrtat j
zu verletzen, sind jetzt ganz klar geworden. Zahlreiche
reiche Franzosen haben, nm sich vor Besteuerung und
Kriegsverlusten zu drücken, ihr Geld in der Schwerz
untergebracht. Frankreich hat aber je länger je mehr Gold¬
bedarf und möchte die in der Schweiz befindlichen Kapitalien in
greifbare Nähe gerückt haben. Deshalb galt es, den Be¬
sitzern Angst einzujagen und sie zur Rückbringung ihrer
Schätze auf ftanzösischem Boden zu veranlassen. Mit dem
Bluff des drohenden deutschen Einmarsches ist denn auch
Erfolg erzielt worden. Es sind große Summen von den
Schweizer Banken in den letzten Wochen abgehoben und
nach Frankreich zurückgebracht worden.

Die französische Regierung versucht also zwei Fliegen
mit einer Klappe zu schlagen. Einmal , die Schweiz durch
jämmerliche Verleumdungen gegen Deutschland auf¬
zuhetzen und zweitens ihre finanziellen Verhältnisse auf¬
zubessern.

vir grolle Klulreinigung bei cken Kriten.
Rotterdam,  30 . Januar.

Der Staatssekretär des Innern hat bekanntlich einen
großen Plan entworfen, um alle naturalisierten Ausländer,
öie man für gefährlich hält, zu entnaturalisieren . Die
Untertanen verbündeter Länder werden davon ausgenommen
werden. Wie „Daily Mail " dazu erfährt , will man sich
dabei nicht auf naturalisierte Deutsche und Österreicher be¬
schränken, sondern daß man auch Niederländer , Belgier
und Skandinavier der britischen Nationalität entkleiden wolle.

Niederländer, Belgier  und Skandinavier werden also
nicht mehr zu den befreundeten Nationen gerechnet, sondern
den Feinden gleichgestellt. Seit wann ist übrigens die aus
Deutschland stammende britische Königsfamilie naturalisiert?

Vie VerbrecberbataiUone der Russen.
Kopenhagen,  30 . Januar.

Wie hier bekanntgeworden ist und in den Blättern
berichtet wird , haben sich 5000 Chinesen, die nach der
Überführung nach Rußland zuerst mit landwirtschaftlichen
Arbeiten, später mit Befestigungsarbeiten und zuletzt an
der Dünafront mit dem Auswerfen von Schützengräben
beschäftigt wurden, als Verbrecher  herausgestellt , die von
russischen Agenten durch Bestechung der chinesischen Ge¬
fängnisbeamten aus den heimischen Gefängnissen befreit

. worden waren.
Vielleicht nehmen die in Petersburg zusammentretenden

Vertreter des Verbandes eine Ehrenparade dieser Mit¬
streiter für die Kultur ab.

Eine Verbandshonfcrenz zweiten Ranges.
Petersburg.  30 . Januar.

Zur Teilnahme an der hier stattfindenden Konferenz
der Alliierten sind eingetroffen: Von feiten Frankreichs
Dourergue , Minister für die Kolonien, und General
de Castelnau; von seiten Englands Lord Milner , Minister
ohne Portefeuille , Lord Revelstoke, bevollmächtigter Minister
und General Sir Wilson; von seiten Italiens Minister
Scialoja und General Graf Reggerie Laderchi.

Wie man sieht: lauter zweite  Tenöre . Die Helden-
tenöre der Westtnächte halten es nicht für nötig, sich nach
Petersburg zu bemühen, denn Rußland muß nach ihrer
Pfeife tanzen.

franhrcicb und Italien am 6nde ihrer Kraft.
Lugano,  30 . Januar.

Allerschnellstes Ende des Krieges fordert die römische
Zeitung „Popolo d'Jtalia ". Wenn nämlich auch Rußland
und England aushalten könnten, weil sie über ungezählte
Mannschaften und Geldmittel verfügen, so müßten dagegen
Frankreich und Italien auf schnellste Beendigung des
Krieges dringen, denn Frankreich habe keine Männer
mehr, Italien aber sei in finanzieller Bedrängnis . Des¬
halb müsse man so' bald wie möglich siegen.

Wenn das nur so leicht wäre . Das merkt auch
„Popolo d'Jtalia ". denn das Blatt schimpft zum Schluß
ein Erhebliches über die Verräter und die Kriegsunlustigen
im eigenen Lande, die bisber den . sofortigen" Sieg ver¬
hindert hätten.

Goldlammlung.
Aus allen Ecken und Enden der Welt kratzen die

britischen Schatzsucher das Gold zusammen, um die
Zahlungsfähigkeit der Bank von England aufrecht¬
zuerhalten . Mit der ihr finanzielles Ansehen unter den
Völkern steht und fällt . Die Bank von Frankreich weiß
schon seit langem ein Lied davon zu singen. Zuerst war
es ein ganz kleines Pöstchen gelben Goldes , den sie m
ihren regelmäßigen Ausweisen als im Auslande be¬
findlich anführte ; jetzt sind es schon Hunderte von
Millionen geworden, und wenn die Pariser Bankherren
auch noch so geflissentlich an der Gewohnheit festhalten,
diese Summen als einen Aktivposten ihrer Rechnung hin¬
zustellen. im Grunde ihres Herzens wissen fie doch ganz
genau, daß das edle Metall niemals wieder über den
Kanal zu leinen rechtmäßigen Eigentümern zurückfließen
wird . Mit Rußland , mit Italien haben die Engländer
es genau so gemacht, und wenn man in der Lage wäre.

die Finanzgedarung der kleinen Bundesgenossen zu durch
schauen, würde sich wohl bei ihnen allen Herausstellen,
daß auch sie veranlaßt worden sind, ihren Goldschatz nach
London in „Aufbewahrung" zu geben. Jetzt ist jeden¬
falls Pottugal an der Reihe. Die Lissaboner Re¬
gierung macht sich nach einer Pariser Meldung ans
Werk, um die Reserven de; Bank von Pottugal
flüssig zu machen; als „Sicherheu für die Goldentnahme
wird ein im Eigentum des Schatzamtes stehender Betrag
von Obligationen der inneren Schuld sowie der portugie¬
sischen Bahnen bei der Bank hinterlegt , das Gold selbst
aber ist zweifellos dazu bestimmt, nach London abzuwandern,
denn die Ehre, an dem Kriege der Westmächte für Freiheit
und Menschenrechte teilzunehmen, ist natürlich nicht um-
sonst zu haben. Die Gläubiger der Bank tauschen für
bares Gold im höchsten Grade zweifelhafte Sicherheiten
ein, aber was tut 's ? Wenn nur die Bank von England
dabei auf ihre Kosten kommt. Sie läßt auf einen Teil ihrer in
Amerika angehäuften Schulden durch Japan bezahlen, ohne den
fatalen Nebengeschmack dieser Pumpwirtschaft zu scheuen,
die ein Loch zustopft, indem sie ein anderes aufreißt —
wenn nur das Gold im Kasten klingt! Man nimmt ein¬
fach bei den Gelben eine Anleihe auf gegen Hingabe von
englischen Schatzscheinen und läßt ihren Erlös Herrn Morgan
in New-Dork überweisen. Das Geld verteuert sich zwar
auf diesem Umwege von Hand zu Hand, aber auf Kleinig¬
keiten, auf eins vom Hundett mehr oder weniger kommt
es bei diesen Riesengeschäften schon lange nicht mehr an.
Japaner und Amerikaner schwimmen im Golde, also muß
man sehen, sie davon nach Möglichkeit zu erleichtern, auf
Kosten der Zukunft, in der ja schließlich einmal alle  Rech¬
nungen werden beglichen werden müssen.

Aber neben dieser Art voll „Pflege" ihrer auswär¬
tigen Beziehungen ist die englische Regierung durchaus
nicht etwa gesonnen, ihre inneren Hilfsquellen zu vernach¬
lässigen. Auch hier sammelt sie Bargeld mittels der neuen
Kriegsanleihe , deren günstige Bedingungen einen nam¬
haften Ettolg mit sozusagen töilicher Sicherheit voraus-
fehen lassen. Trotzdem lassen die Herren des Schatzamts schon.
jetzt das Gespenst einer Zwangsbeschaffuug von goldenen
Kugeln am Horizont auftauchen für den Fall , daß die An¬
leihe keine genügende Gegenliebe beim britischen Publikum
finden sollte. Einkommen, und Besitz würden dann mit
drei Milliarden Pfund Sterling , das sind also sechzig
Milliarden Mark,  strafweise belegt, um der Regierung
die Fortführung des Ktteges zu ermöglichen, und man
kann dem radikalen Premierminister Lloyd George schon
zutrauen , daß er es nicht bloß bei dieser Drohung bewenden
lassen wird, wenn er wirklich in Verlegenheit kommen
sollte. Dos wäre aber dann natürlich der Anfang vom Ende,
und um dem Lande dieses Äußerste so lange wie nur mög¬
lich zu ettparen , hat das Schatzamt wieder einmal zu
einem eigenartigen Mittel gegttffen: es hat allen englischen
Gemeindebehörden ein Pfund Sterling (20 Mark) für je
1000 Einwohner bewilligt, um für die Anleihe durch
Plakate und Zeitungsanzeigen Reklame machen zu lassen.
„Wenn dat nich helpt, dann helpt dat nicht". — pflegen
unsere Plattdeutschen in solchen Fällen zu sagen. Nun,
es wird ja schon etwas , helfen, fragt sich' aber nur , für
wie lange. Ich muß Schecks durch die Luft fliegen sehen,
sagte Lloyd George in der Versammlung, mit der er in
der britischen Hauptstadt den Anleihefeldzug eröffnete.
Schecks sind immerhin noch leichter zu haben, als Gold;
der Krieg ist aber weder mit diesem noch mit jenen zu
gewinnen.

Auch wir werden eben wieder an unsere  Goldsamm¬
lung erinnert : achtzig Millionen haben unsere Schulen in
Preußen an die Reichsbank abgeliefett, berichtete der
Kultusminister im Haushaltausschuß des Abgeordneten¬
hauses. Eine verhältnismäßig geringfügige Summe , aber
niemand von uns möchte sie" missen in der Gesamt¬
erscheinung unserer Goldwirtschaft, . denn sie ist der
sprechende Beweis dafür, daß bei uns auch auf diesem
Gebiete ideale Kräfte Mitwirken, die unsere Sache turm¬
hoch über den Gewinn - und Geschäftscharakter der im
Zehnverband zusammengeschlossenen Erwerbsgesellschaft
binausheben. Und so werden wir es schon schaffen, auch
mit den goldenen Kugeln, obwohl uns nicht die halbe
Welt zur Ausplünderung ihrer Goldschätze zur Verfügung
sieht.

Rumäniens Reichtum.
Getreidereichtum Bodenschätze und Viehstand.
Als unsere siegreichen Heere, untetttützt von den Truppen

unserer Verbündeten, im Sturmschritt in Rumänien vor¬
drangen. gab es auch nicht ein größeres Blatt des ims feind¬
lich gesinnten Auslandes, das nicht voll Neid und Besorgnis
immer wieder auf die ungeheuren Bodenschätze die uns nun
als reise Frucht in den Schoß fielen. Hinzuwersen sich bemüht
hätte. In der Tat ist Rumänien ein reich gesegnetes Land.
Sein Reichtum ist grob und mannigfaltig : er besteht in Ge-
lreide, Mineralien. Waldungen. Viebstand und Fischen. Für
die Landwirtschaft hat sich der Boden des Landes von jeher
sehr geeignet erwiesen. Der Staat bat den Großgrund
bescher auffallend begünsttgt. aber es kann nicht geleugnet werden.
daß dadurch die Landwirtschaft moderner gestaltet und d e
Erzeugung gehoben worden ist. Emen Beweis hierfür bildet die
Tatsache, daß in den letzten fünfzig Jahren die bearbeitete
Bodenfläche sich verdoppelt hat. Gepflanzt werden Hauptfach-
lick Brotgetteide und Mais , die dem Unterhalt der Bevolke-
rung sowie der Ausfuhr dienen und Rumäniens finanzielle
Kraft bedingen. Nicht jedes Jahr ist die Pmte gleich ettrag-
reich. ja es kann in gewissen Gegenden sogar zu Hungers¬
nöten kommen. Da jedoch aus eine schwache Kornmrte leicht
eine reiche Maisernte folgt oder umgekehtt. so gleicht fick der
Erttag immer wieder mehr oder weniger aus . Die größte
Kornerzeugung (seitdem man Statistik fuhrt) brachte das Jahr
1906 mit rund 40 Millionen Hektolitern Getteide und 46 Mil¬
lionen Hektolitern Mais . Im Jahre 1907 ging die Getreide-
ernte auf 15 Millionen Hektoliter zurück! Im Jahre 1913 aber
erreichte die gesamte Kornerzeugung (Weizen, Mais . Roggen
usw.) die Zahl von 119 Millionen Hektolitern. In normalen
Zeiten wird etwa die Hälfte der Getteideerzeugung im Lande
selbst verbraucht, während die andere Hälfte ausgewhtt wird.
Im ganzen wird die landwirtschaftliche Erzeugung Rumäniens
in guten Jahren auf eine Milliarde geschätzt.

Einen weiteren Reichtum besitzt das Land, vornehmlich
am Fuße der Karpathen und in den Gebirgen selbst, in Mine¬
ralien. Im Mittelalter fühtte man Kupfer und Eisen aus:
die Hauvtausfuhrartikel der Neuzeit aber bilden Pettoleum
und Salz . Die Pettoleumquellen am Fuße der Karpathen
waren schon seit längerer Zeit bekannt, aber man sing erst im
Jahre 1896 an, sie richtig auszubeuten. Während sich der
Erttag der Ouellen im Jahre 1842 auf nur 3 Millionen Kilo¬
gramm Pettoleum belief, war er im Jahre 1913 auf mehr als
385 Millionen Kilogramm gestiegen. Zur Hebung der Petro-
leumerzeugung hat die rumänische Regierung auch fremdes
Geld herbeigezogen, meist deutsches,amerikanisches und englisches.
Ende des Jahres 1913 waren an der Gewinnung des Petto«
leums 73 intcrnattonale Gesellschaften nebst einer Anzahl
kleinerer rumänischer Unternehmungen beteiligt. Im Bettieb
waren in dem genannten Jahre 914 Pettoleumquellen. die
meisten davon in Prachovo mit dem Hauvtzentrum Camvina.
Die Quellen finden sich in Tiefen von 23 bis zu 354 Metern.
Qualität und Erttag des Pettoleums sind verschieden: während
einige Ouellen durchschnittlich täglich fünf Eisenbahnwagen
liefern, ergeben andere nur halb so viel. Rumänien erzeugt
soviel Petroleum. daß es na ch Deckung des eigenen Bedarfs
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nner eine wcxmon Tonnen auswbren kann. Der Staat bat
«iel aetan .um dieAusfuhr zu fördern . Er nahm fast keine Abgaben,
-rleickterte den Transport und legte Leitungen von den Quellen
,ur Hafenstadt Constantza, wo zum Verladen auf die Schiffe
die zweckmäßigstenEinrichtungen geschaffen wurden . Im Zu¬

sammenhang mit den Petroleumguellen müffen die Salz-
aruben genannt werden , die sich gleichfalls an den Karpathen
befinden. Salzgewinnung und Salzausfuhr sind in Rumänien
uralt . Früher wmden Verbrecher , auch politische, als Arbeiter
in den Salzbergwerken verwendet . Sie mußten , mit Ketten
an Händen und Füßen belastet , ihre Strafe durch Arbeit in
den Gruben abbüßen . Man hat diese Art der Ausbeutung
erst 1884 abgeschafft. Seit 1862 ist das Salz vom Staate
monopolisiert. Es ist in solchen Mengen vorhanden , daß das
aand nach Deckung des eigenen Bedarfes noch auf Jahr¬
hunderte hinaus den Salzbedürfniffen ganz Europas genügen
könnte. Mehr als die Hälfte der Salzausbeute liefert die
Grube Slanik , die sich gegenwärtig in den Händen der ver¬
bündeten Mittelmächte befindet.

Als ein Hauptposten bei der Schätzung von Rumäniens
Reichtum müffen die Waldungen in Rechnung gestellt werden.
Die Karpathen und chr Vorgelände sind bedeckt mit ungehexiren
Wäldern , die eine Landfläche von mehr als 2800 000 Hektaren
einnehmen. Der verstorbene König Carol verstand sich gut
auf das Forstwesen. Während seiner Regierungszeit , die für
bas Land ia in leder Hinsicht ein Segen war , wurde es auf
.eine solche Höhe gebracht, daß Rumänien im Jahre 1912
sür 20 Millionen Bauholz ausführen konnte . Was den
Viehstand betrifft , so ist Rumänien nicht so reich , wie man
.annimmt: « ährend das Land noch im Jahre 1866
mehr als 50 000 Stück Vieh nach Österreich - Ungarn
aussübren konnte, soll die Ausfuhr in den letzten Jahren auf
2000 Stück gesunken sein. Auch die Pferdezucht ist zurückge¬
gangen. so daß Rumänien in der letzten Zeit auf die Einfuhr
fremöer Pferde angewiesen war . Einen großen Ausfall weist
bie Statistik ferner bei der Ausfuhr von Schafen und
Schweinen nach. Die Erklärung für diese Mißstände liegt in
der Tatsache, daß fast alle Weiden , die für die Aufzucht des
Viehs dienen könnten, in den Händen der Großgrundbesitzer,
deren Zahl etwa 4000 bettägt , sich befinden . Zahlreiche
Weiden wurden für den Getreidebau in Anspruch genommen,
und die Viehzucht, die überdies durch Steuern be¬
lastet ist, geriet in großen Nachteil . In weit besserer Lage be-
findet sich die Fischerei, die von der Regierung sehr in die
Höhe gebracht wurde , so daß sie viel zur Vermehrung der
Staatseinnahmen beittagen konnte.

Man ersieht aus alle dem. daß Rumänien ein reiches
Land ist. Es ist eine wichtige Kornkammer Europas und be¬
sitzt Bodenschätze, deren Ausbeutung ,'großen neuen Reichtum
bangen muß. Bei besserer Bewirtschaftung wird schließlich
mich die Viehzucht zu besserem Gedeihen gelangen.

Dr. Sch.

politische Rundrchau.
Deutliches Reich.

+ Wie verlautet, steht eine Bundesratsoerordnung be¬
vor , die für ein begrenztes Gebiet die Beschränkung der
Ausgabe von Vorzugsaktien oorsieht. Sie sollen den
Jnbaberschuldverschreibungen gleichgestellt werden, für deren
Ausgabe bekanntlich die Genehmigurxg der bundesstaat¬
lichen Zentralbehörde erforderlich ist. Die Maßregel will
einem privaten Wettbewerb mit den Kriegsanleihen Vor¬
beugen.

+ Unter dem Vorsitz des Generalleutnants Groener,
des Leiters des Kriegsamts , ist ein Nationala °>e«schuh der
Frauenarbeit im Kriege in Bildung begriffen , dessen Pro¬
tektorat die Kaiserin übernommen hat . In ihm sind eine
große Anzahl von führenden Frauenvereinen , »von Für¬
sorge- und anderen Organisationen , die sich die Kriegs¬
wohlfahrtspflege für arbeitende Frauen und der -n Familien
zur Aufgabe machen, sowie die organisierte weibliche Ar¬
beiterschaft vertreten . •

+ Über den Empfang der verbündeten Kammerpräsi¬
denten durch den Kaiser im deutschen Großen Haupt¬
quartier wird noch berichtet, daß der Kaiser sich mit den
Herren überaus angeregt und eingehend über die ver¬
schiedensten Fragen militärischer, politischer und wirtschaft¬
licher Natur unterhielt . Feldmarschall Hindenburg legte
den Gästen die militärische Lage dar und sie vernahmen
aus seinen Ausführungen mit großer Freude , daß alles
K»t steht und man mit Zuversicht den kommenden Kämpfen
entgegensieht. Der Kaiser überreichte den fremden Präsi¬
denten hohe Auszeichnungen.

+ Über die Tätigkeit der Kriegswucherämter gab der
Leiter des preußischen Amtes , Regierungsrat Dr . Doys,
interessante Aufschlüsse. Dem Berliner Kriegswucheramt
gehören 100 Mitglieder und Hilfsarbeiter an , darunter
auch zwei weibliche . 230 Sachverständige aus allen Ge¬
bieten des Handels und Gewerbes stehen ihm zur Seite.
Dem preußischen Kriegswucheramt haben sich bisher an¬
geschlossen die Bundesstaaten Hessen. Mecklenburg -Schwerin,
Oldenburg , Braunschweig , Sachsen - Altenburg , Anhalt,
Schwarzburg -Rudolstadt . Reuß , Bremen , Lübeck und Elsaß-
Lothringen . In Sachsen , Württemberg und Bayern sind
exgene Kriegswucherämter nach dem Berliner Muster ge¬
bildet worden . Alle diese Ämter arbeiten Hand in Hand
xn der Bekärnpfung des Wuchers , der Nahrungsmittelhinter¬
ziehung, des Kettenhandels und sonstiger unlauterer Ge - !
barungen im Verkehr mit Gegenständen des täglichen Be - !
darfs . Das Kriegswucheramt faßt solche Wucherer ohne j
Ansehen der Person oder des Standes.

+ In der Sitzung des Zentralausschusses der Reichs-
erklärte der Vorsitzende Exzellenz Havenstein den ;

augenblicklichen Stand der Rcichsbank als befriedigend . ;
Jas müsse um so mehr hervorgehoben werden , als das
Reich sich nun schon im dritten Kriegsjahr befindet.

+ 3n einem Handschreiben an den Kommissar und
Militär -Inspekteur der freiwilligen Krankenpflege , Herzog
Kl Trachenberg , Fürsten von Hatzfeld wird vom Kaiser der
Entwicklung der freiwilligen Krankenpflege in der
»riegszeit höchstes Lob gespendet . Wenn in ihr Männer

Frauen aller Alters - und Bildungsstufen , aller Stände
* Konfessionen sich im Dienst der Nächstenliebe zu ge¬
meinsamer ernster Arbeit vereint haben , so betrachte der
Laxier dies als einen Gewinn , von dem er auch für die

sRUsgaben des Wiederaufbaus und für die Entwicklung
mnseres Volkslebens im Frieden reiche Früchte erwartet.

6rollbritannien.

.j * Die silbernen Kugeln, mit denen England den Krieg
^otstcher gewinnen wollte, schmelzen empfindlich zu-

arninen. Die schlechten Aussichten der englischen An-
kaffen sich nicht mehr verbergen. Der englische

g""?uer Lord Rhondda sah sich in einer Werbeversammlung
"^ Anleihe gezwungen zuzugeben, daß von einem Er-

nicht zu sprechen sei. Es seien zwar große Summen
.„„ Met worden, aber das Gesamtergebnis hänge mehr
J V vielen kleineren Zeichnungen axch allen Klassen

branden des Landes ab. Um die Opferfreudigkeit
malte auch Lord Rhondda seinen Zuhörern das

wenst exner Zwangsanleihe an die Wand.
Frankreich.

K ™ ,-? jedem denkenden und vorurteilsfreien Menschen
S 'L ® Gewißheit gewordene Tatsache , daß England

ßn bL ^ hmdernis des Weltfriedens ist, hat jetzt auch
fihPr,t^ e^eutiamer Weise der ehemalige französische Prä-
weni Sallxeres offen zum Ausdruck gebracht . Er erkannte

das deutsche Friedensangebot als ernsthaft an . Rußland
und Deutschland könnten sich über Polen unschwer ver¬
ständigen . Auch Frankreich könnte Frieden machen , wenn
auch der Krieg verloren sei. Aber England , an dessen
Kredit sich die kleinen Staaten klammern , die ihre Existenz
für den Verband in die Wagschale geworfen haben , würde
zusarnmenbrechen , wenn der Glaube an seine Unbesieg¬
barkeit der Welt genommen werde . Ein verlorener Krieg
streiche Englands Flagge von den Meeren und auch ein
nicht gewonnener Krieg bedeute für England einen ver¬
lorenen . Verliere England diesen Krieg , dann habe es
ebenso viele Feinde , wie es gegenwärtig Freunde besitzt.
Darum muß England siegen, vielleicht würde sogar der
Schein des Sieges , irgendein greifbarer größerer Erfolg,
genügen , um es zum Frieden geneigt zu machen.

Ehrentafel unserer Kämpfer.
Kühne Patrouillengänger.

Auf eine Reihe wohlgelungener Patrouillen -Unter-
nehmungen können Leutnant d. Res . Sanwald aus Besig¬
heim und Unteroffizier Karl Eckert aus Neckargartach,
beide von der 6. Koxnp. des württb . Landw .-Jnf .-Regts.
Nr . 126, zurückblicken. Ihre Spezialität sind Tages -Pa-
trouillen . Wo nächtliche Erkundungen nicht zum Ziele
führen , scheuen sie sich nicht , dem Gegner am Hellen Tag
auf den Leib zu rücken.

An einem Vormittag im Februar 1916 lag dichter
Nebel über dem Gelände . Dies hielt Leutnant Sanwald
für eine günstige Gelegenheit , mit Eckert die feindliche
Stellung gegenüber im Wälde aus der Nähe zu betrachten;
bei dem übersichtlichen offenen Zwischengelände war dies
sonst nicht leicht möglich . Mit einigen bewährten
Patrouillengängern erreichten sie unter dem Schutze des
Nebels das erste feindliche Drahthindernis . Dieses , sowie
ein zweites und drittes wurden durchschnitten , der Rand
des französischen Grabens war erreicht , als plötzlich
der Nebel sich verzog und Heller Sonnenschein heroor-
brach. Die Patrouille kam dadurch bei dem völlig
offenen Rückweg in eine äußerst schwierige Lage , aus
der scheinbar kaum der schleunigste Rückzug retten konnte.
Diesen anzutreten fiel unseren Tapferen aber gar nicht
ein , sie stiegen im Gegenteil kurz entschlossen in den feind¬
lichen Graben hinab und machten trotz der Nähe französi¬
scher Posten , die unaufmerksam ihr Pfeifchen weiter¬
rauchten , über Verlauf der feindlichen Höhenstellung im
Walde äußerst wichtige Erkundungen , durch deren Ver¬
wertung es dem Bataillon einige Wochen später ermög¬
licht wurde , einen schönen Erfolg zu erringen . Es gelang,
die französische Stellung mit stürmender Hand auf 700
Meter Breite und 300 Meter Tiefe zu erobern und
dauernd zu behaupten.

Im Herbst lag das Bataillon in einer anderen Stellung,
wiederum einem im Wald stark verschanzten Gegner gegen¬
über. Zwischen den beiden Stellungen ein vollkommen
freies, übersichtliches Gelände. Trotzdem drangen auch
hier Leutnant Sanwald und Unteroffizier Eckert mit
einigen tapferen Leuten der Konwagnie am hellen Tage
unter geschickter Ausnutzung des spärlichen Gras¬
wuchses über eine Strecke von einigen hundert
Metern bis zum feindlichen Drahthindernis vor,
schnitten sich eine Gasse und kamen durch diese bis
dicht an den feindlichen Graben . Auch hierbei
konnten sie unbemerkt von den französischen Posten äußerst
wichtige Feststellungen über . die feindlichen Anlagen
machen. Nun galt es noch Truppenteil und Stärke des
Gegners kennen zu lernen uxxd zu diesem Zweck Ge¬
fangene einzubringen. Diese gefahrvolle Aufgabe löste
Leutnant Sanwald schon wenige Tage später, indem er
nach kurzer Minen- und Artillerievorbereitung an der
Spitze von vier Stoßtrupps , deren erste Eckert führte,
die vorderste feindliche Grabenlinie ausräumte und eine
Anzahl Franzosen gefangennahm, aus deren Aussagen
alles, was man wissen wollte, zu erfahren war.

Auch bei vielen anderen Gelegenheiten haben sich
Leutnant Sanwald und Unteroffizier Eckert tapfer hervor¬
getan. Als wohlverdiente Auszeichnung ziert letzt beide
das Eiserne Kreuz 1. Klasse. Von dem König erhielt San¬
wald den Württb . Militär -Verdienstorden, und Eckert die
goldene Militär -Verdienst-Medaille.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Auszeichnungen vor dem Feinde.
* Geisenheim, 30. Jan . Herr Leutnant d. R. und

Kompagniesührer Georg Lemke  wurde sür hervorragende'
Tapferkeit auf dem rumänischen Kriegsschauplatz mit dem
Eisernen Kreuz  1 . Klasse ausgezeichnet.

*

- Oestrich , 30 . Jan Am 28 . d. Mts . hat der
„Geflügel -, Kaninchen - und Vogelzuchtverein Oestrich " seine
erste Kaninchenausstellung  in der Gastwirtschaft Kühn
dahier abgehalten . Es waren ungefähr 100 Kaninchen nur
von Vereinsmitgliedern ausgestellt . An Hand der an den
Käfigen angeschlagenen Prämiierungen , die Herr B a chm a n n -
Schierstein in sachgemäßer Weise vorgenommen hatte , konnten
sich die sehr zahlreichen Besucher ein sicheres Urteil über
die Qualität der ausgestellten Tiere bilden . Wenn auch
nicht alle Kaninchen mit einem Preis bedacht werden konnten,
was auf jeder Ausstellung übrigens vorkommt , so hat dennoch
das sehr erfreuliche Resultat gezeigt , welch ' gute « Zucht-
material sich in den Händen des Vereins befindet . Der
Zweck der Ausstellung ist vollauf erreicht damit , daß jedem
Aussteller und Besucher gezeigt worden ist, wie gutes Zucht-
material aussehen muß und welche Ziele in der Zucht noch
erreicht werden müssen. Vorteilhafter ist es auf alle Fälle,
wenn in der Kaninchenzucht auch Rassezucht betrieben wird,
weil die Nachzucht vorteilhafter verkauft werden kann , außer-
dem die Fellvermertung eine bessere ist. Letzteres konnte
man an den herrlichen , von sachkundiger Hand schwarz ge¬
färbten Fellen sehen, die in mehreren Exemplaren in
gegerbtem und rohem Zustande ausgestellt waren . Ange¬
bracht wäre es vielleicht gewesen , wenn man den Besuchern
auch ein fertig zugerichletes Kaninchen in verschiedenen Zu-
bereitungsarten vorgeführt hätte und wäre damit manches
Vorurteil geschwunden — Für Belgische Riesen  er-
hielten folgende Herren Preise : Alois Basting 3 Ehrenpreise,
ein I . und zwei 2. Preise ; Joh . Fritz 3 Preis ; Jak Kühn
2. Pr . ; Ant . Wieger zwei 2. Pr . und Lob . Anerk . ; K.
Steinmetz 1. Pr . ; Frz . Steinheimer 3 . Pr . ; I Hofmann
2 . und 3 . Pr . ; A . Schmidt 3 Pr . ; Kasp . Schmidt 3. Pr . ;
Hch. Herke Lob . Anerk . ; Wilh . Becker Ehrenpr ; Jos . Götz
3 . Pr . ; G . Schumann 2 . Pr . und Lob Anerk ; Pet . Wieger
Lob . Anerk. ; Hch. Krancher 1. und 2 Pr ; C Bibo 2 Pr . ;
F . Steinmetz 3 . Pr ; Joh . Hans 2 . Pr ; Casp Schwed

Lob . Anerk. Für Deutsche Riesenschecken:  Joh . Fritz
zwei 1. Pr . ; Joh . Görtz Lob . Anerk . ; Joh . Müller 1. Pr . ;
Hch. Krancher Lob. Anerk . ; Hch. Fuhrmann Ehrenpr ., 2.
und Lob. Anerk. ; Fr . Rieche Lob . Anerk . ; F . Steinmetz 2.
Pr . ; Kasp. Schwed Lob . Anerk . ; Jak . Zobus Lob . Anerk . ;
Ant . Ries Lob. Anerk. Weiße Riesen:  K . Steinheimer
1. und 2. Pr . Alaska Kaninchen:  K . Struppmann
Lob . Anerk. Lothringer Riesen:  Hch . Herke 3 . Pr.
und Lob Anerk. Havana:  Joh . Fritz Ehrenpr . Silber:
Fr . Rieche Lob. Anerk. Schwarz Loh:  I . B . Mohr 2^
Pr . ; Hch. Krancher 1. Pr . Hermelin:  K Struppmann
Ehrenpr . Belg . Hasen - Kan . : I . B . Mohr Ehrenpr.
Französ . Widder:  Joh . Müller Ehrenpreis.

) ( Aus dem Rheingau, 31. Jan . Bekanntlich mußten
bisher die Kranken zur Erlangung von Milch außer der
Bescheinigung des Arztes noch ein Gutachten des Kreis¬
arztes einreichen. Dieses Verfahren war umständlich , kost¬
spielig und entlastete den Hausarzt , der doch eigentlich in
erster Linie verantwortlich war , allzusehr . Um dem abzu¬
helfen , hat der Kreis das Gutachten des Kreisarztes beseitigt,
jedoch die genaue Angabe der Krankheit durch den behan¬
delnden Arzt vorgeschrieben . Die endgültige Entscheidung
trifft nach wie vor die Ortsbehörde.

* Au» dem Rheingau, 31 . Jan . Der KceiSausschuß
des Rheingaukreises halte dieser Tage über ein Gesuch um
Erlaubnis des Gastwirtschaftsbetriebs zu befinden . Der
Ausschuß genehmigte das Gesuch, aber nur unter der B » -
dingung,  daß der Inhaber die Verpflichtung übernahm,
nicht nur auf jedem S chi l d und in jeder Bekanntmachung,
sondern auch auf der S p e i s e n k a r t e jedes Fremdwort
zu vermeiden . Es ist zwar nicht ganz sicher, ob sich diese
Bedingung gesetzlich begründen läßt , aber recht hat der
Kreisausschuß , und schwer zu stragen hat der Gastwirt an
der im auferlegten Pflicht auch nicht . Darum sei da « Vor¬
gehen des Kreisausschusses in Rüdesheim der Nachahmung
empfohlen.

* Wiesbaden , 30 . Jan Dem Regierungs -Präsidenten,
Wirklichen Geheimen Oberregierungsrat Dr . von Meister
in Wiesbaden wurde das Großkreuz des Kaiserlich Oester-
reichischen Franz Josef -Ordens und dem Polizei -Präsidenten,
Kammerherrn von Schenk in Wiesbaden , das Komtur¬
kreuz desselben Ordens verliehen und die Erlaubnis zur
Anlegung dieser Orden erteilt.

* Die Preise für Saatkartoffeln . Der Abgeordnete
Wiegand bittet die hessische Regierung , alsbald an ge-
messene Höchstpreise für  Saatkartoffeln festzusetzen

| oder deren Festsetzung zu veranlassen . Die Preise bewegen
! sich, so sagt er in der Begründung , je nach dem es sich um
; anerkannte oder besichtigte Saatkartoffeln oder um nicht
i anerkannte Saatkartoffeln oder um Saatkartoffeln aus den

hessischen Saatbaustellen handelt , zwischen 10 bis 13 .50 Mk.
sür den Zentner . Hierzu tritt teilweise noch die Fracht
und unter Umständen ein Ausschlag . Da der Höchstpreis,
welchen die Landwirte für die von ihnen erzeugten Kartoffeln
erhalten , nur 4 Mk. für den Zentner beträgt , haben die
Preisansätze der Landwirtschaftskammer eine tiefe Er¬
regung  und einen großen Mißmut hervorgerufen . Mit
allen Mitteln ist aber darauf hinzuwirken , daß in diesem
Jahre mehr  Kartoffeln als früher angebaut werden und
daß kein Stückchen Land das sich für den Kartoffelanbau
eignet , unbebaut bleibt . Deshalb bittet er Großherzogleich
Regierung dringend , seinem Antrag baldigst zu entsprechen.

(* Frankfurt a . M ., 29 Jan . In der vergangenen
Nacht stürzte der 67jährige Eisenbahnarbeiter Hans
Schierstein  in der Lützowstraße nieder und fiel in Ohn¬
macht . Da die etwas einsame Straße mehrere Stunden
hindurch von niemand passiert wurde , erfror der alte Mann.
Heute früh fand man seine Leiche.

— Bacharach, 31 Jan . Wie die Erfahrung in den
letzten Jahren gelehrt hat , ist die Bekämpfung des Heu-
undSauer wurms  durch die Anwendung von Nikotin¬
brühe  in ein neues Stadium getreten . Früher standen
wir dem gefährlichen Feind fast wehrlos gegenüber , heute
sind wir in der Lage bei richtiger und rechtzeitiger An-
Wendung der Tabakexcraktlösungen ihn wirksam zu bekämpfen.
Der Verband des Mittelrheinischen Weinbau -Vereins , der
sich in seiner letzten Sitzung mit dieser für den Weinbau
überaus wichtigen Frage befaßte , hat erkannt , daß es not-
wendig ist, die Nikotinverwendung , wenigstens gegen den
Sauerwurm , allgemein durchzuführen . Um die Beschaffung
von Tabakextrakt zu erleichtern , hat der Verein einen
größeren Posten beschafft, den er zum Selbstkostenpreis an
die Winzer des mittelrheinischen Weinbaugebietes abgibt.
Außerdem hat der Verein noch eine Anzahl Revolverzer-
stäuber zum alten Preis abzugeben.

* Staffel , 30 . Jan . Bei der hier anberaumten Ver¬
pachtung von 59 Hektar Domänenland wurden -ganz fabelhafte
Preise erzielt . Aecker, die sonst 20 bis 22 Mark ergaben,
wurden diesmal mit 60 bis 70 Mark in Pacht genommen.
Die Pachtzeit dauert 12 Jahre Diese hohen Pachtpreise
sind wohl eine Folge der hohen Preise für die meisten
landwirtschaftlichen Produkte.

* Preistreibereien mit Kohlen . Aus Berlin wird
mitgeteilt : Viele Kohlenhändler haben in der letzten Zeit
für 100 Briketts bis zu  2 Mk.  verlangt . Vorgestern
vormittag schritt die Kriminalpolizei ein und stellte fünf
Kohlenhändler fest, die sich numehr wegen Kriegswucher
zu verantworten haben werden.

(* In Hamburg starb im 76 . Lebensjahre der weit-
bekannte Kochkünstler und Gastwirt Franz Pfordte . Man
darf sagen, daß das Gasthaus Pfordte in Hamburg weltbe¬
kannt war . Es gehörte zu den ersten und besuchtesten der
kultivierten Erde Pfordte fing klein in Hamburg an,
beteiligte sich später , vor etwa 50 Jahren , an dem ebenfalls
hervorragenden Restaurant Wilckens Keller und errichtete
später ein eignes Geschäft am Rathausmarkt -Ecke Plan , das
seinen Weltruf begründete . Kein gekröntes oder gefürstetes
Haupt versäumte es , bei Pfordte einzukehren . Pfordte , der
aus Delitzsch bei Leipzig stammte , verlegte in . neuerer Zeit
seinen Betrieb in das Hotel Atlantik , das noch heute der
Sammelpunkt der Feinschmecker ist.

Elektr . Install .• Material
Flaeb , Wiesbaden, JSftSÄÄ . Tel. 747,



□ Kein Erlaubnisschein für den Privatreiseverkehr.
Die Meldung mehrerer Blätter , daß mit der Einführung
eines Bezugs - oder Erlaubnisscheines für den Privat-
Reiseoerkehr zu rechnen sei, ist nicht die erste ihrer Art;
sie ist auch ebenso unzutreffend wie frühere Gerüchte
gleichen Inhalts . An der zuständigen Stelle ist nichts
davon bekannt , daß eine solche Maßnahme in Aussicht ge¬
nommen wäre . Bon der Einsicht und dem guten Willen
der Bevölkerung muß aber erwartet werden , daß die
Eisenbahnen für private Reisen nur dann in Anspruch ge¬
nommen werden , wenn der einzelne nach eigener gewissen¬
hafter Prüfung die Verantwortung dafür übernehmen
kann , daß ein Anlaß vorliegt , der die Reise unerläßlich
und unaufschiebbar erscheinen läßt.

O Postdiebstähle . Die Klagen und Beschwerden über
Diebstähle an Postpaketen mehren sich wieder . Insbesondere
erreichen jetzt Lebensmittelpakete in häufigen Fällen ihre
Bestimmung nicht, wenn sie nicht eingeschrieben oder mit
Wertversicherung versehen werden . Die Schuld an dem
Verschwinden von Postpaketen tragen übrigens weniger die
alten Unterbeamten als das nicht immer zuverlässige Hilss-
dienstpersonal.

O Wilhelm Wundt tritt in den Ruhestand . Der
große Psychologe Wilhelm Wundt, . Wirk !. Geheimer Re¬
gierungsrat und Professor an der Universität Leipzig , tritt
wegen seines hohen Alters — er steht im 85. Lebensjahre —
in den Ruhestand . Wundt , desien Schriften Weltruf be¬
sitzen, ist Ritter des Ordens ? our le merite für Kunst und
Wissenschaft , Ehrenbürger von Leipzig und Mannheim und
Ehrendoktor verschiedener Universitäten.

9 Zur Pariser Melinitexplosion . Aus französischen
Blättern geht hervor , daß die Explosion in Massy
Palaiseau bei Paris doch größer gewesen ist, als die ersten
Berichte zugeben wollten : die Sprengstoffabrik , die haupt¬
sächlich Melinit herstellte , wurde vollkommen zerstört . Von |
390 Arbeitern waren im Augenblick der Katastrophe nur I
80 anwesend . Der Bahnhof der Pariser Ringbahn , sowie !
benachbarte Häuser sind beschädigt.

® Die erste Besteigung des Aconcagua . Zwei nor¬
wegischen Geographen ist die erste Besteigung des höchsten
Berges der Anden , des Aconcagua , gelungen ; sein Gipfel
ist nach den neuesten Forschungen 7040 Meter hoch.

© Englische Petroleumquellen . Nach einer Mitteilung
des Londoner Professors Leslie kann mit Sicherheit ange¬
nommen werden , daß in der englischen Grafschaft Norsolk '
der Boden gewaltige Mengen Petroleum enthält.

O Der Elefant als Zugtier . Der Elefant hilft jetzt
die Berliner Transportnot beheben . Es werden gegen - ;
rvärtig vom Hamburger Lagerbahnhof fast täglich Riesen - j
kessel nach dem Ausstellungsgebäude am Lehrter Bahnhof '
geschafft, und die Hagenbeckschau, die zurzeit in Berlin
gastiert , hat dazu ihre mächtigen Arbeitselefanten zur Ver¬
fügung gestellt . Die Kessel haben ein Gewicht von je 350
Zentner und sind selbst mit doppeltem Viergespann nicht von
der Stelle zu befördern , während die Dickhäuter die !
schwere Arbeit spielend bewältigen.

© Ein deutsches Naturdenkmal unter brittschem -
Schutz . Nahe der Haltestelle Welwitsch an der Windhuk¬
bahn hatte die deutsche Verwaltung ein Gebiet eingehegt,
in dem die „Welwitschia mirabilis “, eine der merk¬
würdigsten Pflanzengestalten der südafrikanischen Wüste,
vorkommt . Die südafrikanische Union hat jetzt den Schutz
dieser Pflanze übernommen : das eingehegte Gebiet bleibt
Schutzgebiet , und es ist verboten . Exemplare der Welwitschia
auszugraben oder zu verkaufen.

Montag , den 5 . Jebrunr,
vormittags 11 Uhr , lasse ich meine Grundstücke in den Lagen
Teich , Bechtolsteich , Alteck und Kinzengasse auf dem Rathause
zum Verkauf ausbieten.

Oestrich , den 31 . Januar 1917.

Kevnhärd Fiedler.

Schwere frischmelkende

SSL  fabrkühcÄ
stehen zu verkaufen bei

MttS Mtftnatin, Latigenschwalbacb.
— Telephon 98 . —

neu! Achtung! Iton
Waschen Sie mit Edelweiß , wird Ihre Wäsche blütenweiß.
Weil Edelweiß ist über alles , drum kauft dasselbe gar bald Alles.

Edelweiß ist ein Waschmittel für alle Zwecke,
von großer Reinigungskraft und staunender Wirkung.

Mit Edelweiß wird verfahren wie mit Seife und ist restlos
lösend.

Machen Sie einen Versuch und Sie werden dauernd davon
beziehen.

Edelweiß wird in Stücken von 125 Gramm geliefert
und ist dasselbe zum Preise von 15 Pfg . das Stück dauernd

bei mir zu haben.
Auch Versand nach außerhalb in Post -Kollis von 38

Stück = 9 - Pfd . netto , franko einschließl . Verpackung für
g.— Mk . unter Post-Nachnahme nach allen Richtungen.

fritz Btubanm, «Sr Mäer-InMei«.
MT Alleiniger Vertreter sür Îngelheim und Umgegend.

NB . Edelweiß ist nicht zu vergleichen mit den in markt¬
schreiender Weise angebotenen minderwertigen Seifen -Ersatz-
mitteln . * • O.

Weinbuch F
Kr Schankwirte, Lebensmittelhändler , Krämer und
sonstige Kleinverkäufer von Wein, gebunden und
ungebunden , liefert die Buchdruckerei des

Rheingauer Bürgerfreund, Oestrichu. Eltville.

© üppiges Leben in Prager Gasthäusern . Seit
längerer Zeit wurden i« den Prager Gasthäusern trotz
aller Vorschriften der Behörden die Lebensmittelverord¬
nungen nicht eingehalten . Infolgedessen unternahm die
Polizei Stteifen durch die vornehmen Gasthäuser , und es
wurden in einem Dutzend ivlchee ersten Ranges Über¬
tretungen der Lebensmittelvorschriften festgestellt . Drei der
bekanntesten Gasthäuser wurden sofort geschlossen und poli¬
zeilich versiegelt ; die Gastwirte wurden zu größeren Geld¬
strafen verurteilt , außerdem wurde ihnen auf unbestimmte
Zeit die Konzession entzogen Gegen die übrigen Gast¬
häuser und Hotels wurde das Strafverfahren eingeleitet.

Kriegs Cbromk
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

21 Januar . Mit Nanesti fiel nach heißem Häuserkampfe
am 19. 1. der ganze von den Rüsten dott noch zäh verteidigte
Brückenkopf in unsere Hand . Mehrere feindliche Linien mtt
stark ausgebauten Stützpunkten °werden gestürmt. Die über
die Serethbrücken zurückstutenden Russen erlitten schwere Ver¬
luste. I Offizier. 655 Mann . 2 Maschinengewehre und 4 Minen¬
werfer fielen in unsere Hand.

22. Januar . Bei Nielnica in Wolhynien bringen öster¬
reichische Truppen den Russen schwere Verluste bei.

23. Januar . Bei Armentieres dringen Erkundungs¬
abteilungen bayrischer Regimenter in die feindlichen Gräben.
— Zunehmendes Attilleriefeuer längs der Düna und in der
Gegend von Luck. — Feindliche Vorstöße südlich des Casinu-
tales zurückgeschlagen. — Bulgarische Truppen überschreiten
den südlichen Donauarm und setzen sich auf dem Nord¬
ufer fest.

24. Januar . Beiderseits der Aa und südlich Riga
erneute für uns günstige Kämpfe. — Im übrigen bei starkem
Frost aus allen Fronten neue Artillerietätigkeit . — Das Nord¬
ufer des südlichen Donau -Armes von den Bulgaren wieder
geräumt.

25. Januar . Gesteigette Attillerietätigkeit an verschie¬
denen Stellen der Westfront . — Ein französischer Vorstoß
am Hilsenfirst (Vogesen) gescheitert. — An der Aa wird der
Russe in 10 Kilometer Brette zurückgewiesenund läßt 1700 Ge¬
fangene in unserer Hand.

26. Januar . Aus dem Westufer der Maas erstürmen
westfälische und badische Regimenter die französischen
Stellungen auf Höhe 304 und macken 500 Gefangene . — Die
Kämpfe an der Aa brachten den Deutschen weitere Erfolge.
Sonst nichts Neues auf den Fronten.

28. Januar . Englischer Vorstoß bei Transloy abge¬
wiesen, nur in einem kleinen Teil der vordersten Linie nisten
sich die Feinde ein. — Die Russen tteten an der Goldenen
Bisttitz im Mestecanesci -Abschnitt 'mit überlegenen Kräften
auf . io daß die österreichischenLinien etwas zurückgenommen
werden müssen.

29. Januar . Englische Angriffe bei Armentieres , franzö-
sische gegen Höhe 304 aus dem Westufer der Maas scheitern
unter groben Verlusten . — Türkische Truppen weisen an der
Zlota Liva mehrere starke russische Angriffe ab . Ebenso
scheitern russische Vorstöße am Mestecanesci -Abschnitt.

30. Januar . Die Franzosen setzen wiederum Angriffe
gegen die Höhe 304 an . die aber ebenso wie die vorherge¬
gangenen völlig scheitern. _

' Hus dem ßericbtölaal.
§ Ein Fleischwucherer . Eine scharfe Lektion wurde einem

Berliner Fleischwucherer erteilt . Der Schlächtermeister Paul
Nitschke, der vom Schöffengericht wegen großer Wuchereien
niit Kalbfleisch zu 4000 Mark Geldsttafe verurteilt worden
war . wollte sich dabei nicht beruhigen und legte Berufung
ein. Der Staatsanwalt beanttaate ietzt 7000 Mark , und die
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Schüsterstr . 28 ĴKainz . 1. Mainzer J 3ostkarten-Zentrale .
Moderne Fotos , Fotoskizzen ,Vergrösserungen , Gruppenbild., Passbild.

Semi -Emaille -Lager in Broschen , Anhänger usw.
-  Aufnahme bei jeder Witterung, geöffnet bis abends 9 Uhr, auch Sonntags . =
12 Fotos —.50, 1.— Mk. Postkarten 1 Dutzend von Mk. 1.80 aa.

Elektr . Kopieranstalt , Entwicklung von Films und Platten
auch für Fotos.

Mgr Soeben erschienen! "fas*

Die Seeschlacht
vor dem Skagerrak

am 31 . Mai/1 . Juni 191«.
Bearbeitet von

Liebermann v. Sonuenberg , Kapilänlentnant d. R.
Mit einem Beitrag von Marineoberpfarrer Klein.
96 Seiten Text mit zahlreichen Originalzeichnungen und

farbigen Jllustrationsbeilagen.
Preis nur 75 Pfennige.

Zum ersten Mal ist hier eine mit vielen interessanten
Abbildungen versehene Schilderung der größten Seeschlacht
aller Zeiten gegeben . In überaus fesselnder Weise erzählt
der Verfasser den Verlauf dieses großen Seekampfes auf
Grund amtlichen Materials und na ch Berichten von Teil¬
nehmern und Augenzeugen. Man erhalt durch die Lektüre
dieses Buchxs , das jeder mit größter Spannung bis zu
Ende lesen wird , ein abgerundetes Bild des Verlaufes
dieser großen Seeschlacht , das durch die vortrefflichen zahl¬
reichen Abbildungen noch erheblich gefördert wird , die
manches zeigen , was sonst nicht geboten wird.

Zar Ueberrendaag aa Ungehörige
im felde vortrefflich geeignet!

zu staben Uerlag des „Rbcingauer Bürgermund“.

Schüler , deren Versetzung gefährdet
ist, sollten jetzt sofort bei uns angemeldel werden , da sie sonst
ein volles Jahr verlieren Wir beseitigen durch individuellen
Unterricht in kleinen Klassen die vorhandenen Lücken und
bringen die Schüler bis zur Eins - und zur Abit.-Prüfg vorwärts.
— 2b Lehrkräfte. — Hervorragende Erfolge ' Es bestanden in
Jahresfrist 44 Schüler die Prüf , für Prima , Sekunda usw . ;
22 für das Einj , 6 für das Kadettenkorps , 5 für Fähnrichreise
und 5 für Abitur , inges. 82 . — Anerkennungen aus ersten
Kreisen — Vorzügliche Verpfleg « " « der Schüler . —
Prosp . nach Vorlage des letzten Zeugn . ! Reform-Institut,Kehla.Rh.

Strafkammer erkannte sogar auf 10 000 Mark Geldsttafe , dcr
in diesen Zeiten das Publikum gegen Auswucherung nach» E
drücklich geschützt werden müste.

8 Der Hund im Gcrichtssaai . Zu einer Verhandlung i
vor dem Chemnitzer Landgericht hatte eine Dame , die im Zu - z
hörerraum saß. ihr Schoßhündchen mitgebracht . Der Richter "
bemerkte dies erst am Ende der Verhandlung und verurteilte >
die Dame , da das Mitbringen eines Hundes die Würde deK \
Ortes verletze, wegen Ungebühr vor Gericht zu einem Tage
Haft : die Sttafe mußte sofort angetteten werden.

Kloster Marienthal.
(Gotterdieustorduung für da» ganze Jahr.)

Sonntags und Festtags Mesien um 6, 7, 8 und 10 Uhr, Predigt, daraus
Amt; nachmittag» 2 Uhr Predigt und Andacht.

An Wochentagen Meffen um 6, 7, 8 und Dienstags um 10 Uhr; Donner». ■
tag« um 9 Uhr vom Mai bis November.

Außerdem werden sowohl vor wie während und nach der festgesetzte,» ;
Meßzeit häufig noch Meffen gehalten, desgleichen finden bei Ankaust̂
größerer Prozessionen noch Predigten und Andachten statt. An jeden»!
Dienstag ist AutoniuSfeier und die Goltesdienstordnungwie an Sonntagen;!
an jedem eisten Freitag de» Monat» ist Herz Jesufeier mit Aussetzungde»
Allerheiligsten von 6 Uhr morgen» an, um 9 Uhr Amt und 2 Uhr Herz,
Jesu-Andacht. Jeden Freitag der Woche ist um 2 Uhr nachmittag» Au>
dacht zur schmerzhaften Mutter.

Bücherkunde.
Die neuen Reichskriegssteuer -Gesetze» enthaltend I

Kriegssteuergesetz (Kriegsgewinnsteuer ), Rücklagegesetz, Besitz- I
steuergesetz in der neuen Fassung (Zuwachssteuer ), Waren- 1
umsatzstempelgesetz. Der neue Frachturkundenstempeltarif . I
Der neue Posttarif . Gcsetzverlag .S . Schwarz & Comp .^ i
Berlin S . 14 , Dresdener Straße 80 . Preis 1,— Mk./I
gebunden 1,35 Mk

Jeder Steuerpflichtige sollte im Besitze dieser neuen Gesetze I
sein, denn nur wer die gesetzlichen Bestimmungen genau kennte»
ist im Stande , den vielen Vorschriften zu genügen , sich richtig 1
einzuschätzen, zu hohe Veranlagung erfolgreich abzuwenden und-»
sich vor Strafen zu schützen Die Anschaffung ist deshalb allen 1
innerhalb und außerhalb des Geschästslebens stehenden als nützlich»I
zu empfehlen.

Verantwortlich : Adam  Etienne , Oestrich.
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= Flaschen- =
Seidenpapicre

in reichhaltigster Auswahl
empfiehlt in hervorragenden Qualitäten

billigst

ADAM ETIENNE,
OESTRICHA. RH.

Buch- und Steindruckerei
Fernsprecher Nr. 5.

:o : a :o : ■ :o : ■ :o : : SOS■ SO! ■ SO! ■ so:

Ziss Düngergeschäft
Tel . 2108  Wiesbaden Tel 21 c*

Dotzheimerstr.  101
empfiehlt

Kali Knochensalz-Guano
mit Ammoniak bildenoen Stoffen
für Kartoffeln p Ztr Mk. 8 75.

1—1 /̂2  Ztr aus 100 Ruten
Kali Knochensalz-Guano
für Getreide per Ztr Mk. 7.50.

17, - 2 Ztr auf 100 Ruten.
Kali Mischdünger -

(verwendbar für Thomasmehl)
für Miesen per Ztr . Mk. 5.- .

2—3 Ztr . auf 100 Ruten.
Anerkennungen von Landwirten

stehen zu Diensten.
Versand nach allen Stationen.

Wiesbadener

Rheinbahnstr . 5 (m kl. Familien¬
pension im Hause des Direkt., be¬
steht seit 16 I .). Im Einzel- und
Gruvpen -Unterr beschleunigte Vor¬
bereit für alle Schul - u. Militär¬
prüf . Nachhilfe und Arbeitsst . für
schwache Schüler sämtl . höheren
Lehranstalten.

Im  Vmtaasdi
bezw . Schlagen von Raps -,
Nußkern - u . Bucheckern Oelen
empfiehlt sich

Oelmüller Schmidt
in Rehborn.

Alles Nähere ist auch zu er¬
fahren durch Hrn . M .Brück sen.
in Bingen.

Piano ’s
1,25
1,28;
1,28
1.30

eigener Arbeit mit Garantie.
SRob.lStudier -Piane 1,22cm h-4-̂ 0-4

„ 2Cacilia-
. 3RbenaniaA
,4 „ B
. 5 MoauntlaA
. 6 . B . 1,30
. 7Salon A „ 1,32
.8,8.  1,34 „ .

usw. aus Raten ohne Aufschlag
per Monat 15—20 Mk. Ra»»« 5*/»
Willi. Müller, Maini

Kgl. Spen . Hof -Plano -Fabrlk.
fiegr . 1843 . Münst »»*tra **« »

,500.
.570.
.600..660.
.680.
.720 .
.750.

i
Offene Lehrstellen <

in kaufmännischen Groß - un
Kleinbetrieben bitten wir nli

bald uns aufzugeben.
Kaufmännischer Vereifl
Wiesbaden,  Lutsenstraße 2!

rum 15 . Febr . ehi
liches , zuverlässige

Mädchen  für Haus - UN
Gartenarbeit . Dasselbe hs
auch einige Ziegen zu melket

Gasthaus Stolpercctc.
Geisenheim , Winkeler Landstl

Stundenfrau oder lättti
sucht Frau Postverwalt . Wirt»

i n k e l. w

Zentner Mist
v erkaufen.  Eil

leichter Wagen zu kausef
gesucht. Schierstein , Fischerg.

Ein schwerer einspänner
vc
ve
ni
or
siehat zu verkaufen

Friedrieh Schäfewb
in Hausen v. d. H. tu

"Et

PIANOS
Harmoniums

-u.

Wer gebrauchte oder neue
vorteilhaft kaufen od. mieten
will (auch gegen bequeme

Raten ), wende sich an

Pianohaus ScIllTlitZ
Wiesbaden, Rheinstraeee 52.

»ei
Sttnogr.-Qtrelii„liiilsitrjif

Oestrich-Winkel.
Mittwoch , 31 . Januar , Uefeule]

für das am 11. Februar sta st
findende Bereinswettschreiben . B >o
ginn Punkt 8 Uhr

Freitag , 2. Fest , Vorstandsitz« a
Wegen der frühen PolizeisiuN hr
muß Punkt */,9 Uhr begom»
werden.

Der

!e>
,is
iie
ui
Uc
t
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